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Ueber Luftdru>Ltapparatezur Beförderungdes

Bieresaus dem Kellerin das Schanklokal.
Die Bierdru>apparateoderPreſſionspumpenſindfürden Bier-

aushankgewißre<tnüßliheund bequemeVorrichtungenund deß-

halbfindetman ſiedort,wo das Bier einenſtärkerenAbſayhat,

ſehrhäufigin Gebrau<h.Jn manchenStädten, als München,
Stuttgart,Ulm u. . w. iſtno< hieund da diealteMethodeüblich,
das Gefäßin der Bierſtubeaufzulegenund das Bier direktin die

Gläſerzu verzapfen.DieſesVerfahrenläßtſi< indeßnur dort

mit Vortheilanwenden,wo das Bier in kleinereGebinde,die ſoge-

nanntenSchenkfäßchen,abgezogenoder wo in einerkurzenZeitein

größeresQuantum Bier (circa1 Hektoliterper Stunde)ausge=

chänktwird. Bei einem ſhwächerenConſumjedo<kann der direkte

Verzapfdes Bieresnihtempfohlenwerden,da die in das Faß ein-

dringendewarme, mit Ausdünſtungenund Tabakrau<himprägnirte
12
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Zimmerluft die Qualität des Bieres erhebli<hverſhlehternwürde.

Hierleiſtetwohl ein Bierdru>apparatdie beſtenDienſte.Derſelbe
iſtfürden Wirth nihtnur ſehrbequem,ſondernverhindertauh
eine jedeTrübung des Bieres,welchebeim gewöhnlichenAnſtich
(ohnePreſſionspumpe)ſelbſtbei der nöthigenVorſichtöftervorzu-
kommen pflegt.

Außerdemwird dur die Preſſionspumpendas beliebteMouſ-

ſirendes Bieres beförder!und das Schaalwerdendeſſelbenverzögert,
welherUmſtandwohl dem auf der FlüſſigkeitlaſtendenLuftdru>e
zugeſhriebenwerden muß.

Von manchenSeiten wird behauptet,daß diePreſſionspumpen
das Entweichender Kohlenſäureaus dem Bier vollſtändigverhindern
und daß demna< die Qualität deſſelben,ſelbſtwenn es noh ſo

langeam Zapfenliegenfollte,in keinerWeiſebeeinflußtwird.

DieſerAnſichtmüſſenwir entſchiedenentgegentreten.NachDalton's

phyſikaliſhemGeſeyüber die Diffufionder Gaſemuß ein Theil
Kohlenſäureaus dem Bier in den,über der Flüſſigkeitentſtehenden,
Luftraumdes Faſſesund auh in das Luftreſervoiraustretenund

ſi<mit der comprimirtenLuftvermiſchen,währendein Theilder

lehterenwieder in das Bier dringt.DieſesDurchdringender Gaſe

geſchiehtdeſtoraſcher,jegrößerdieDifferenzzwiſchenderTemperatur
der Luftund jenerdes Bieresiſt;endlihzwiſchendem Dru> der

Luftaufdie Flüſſigkeitund der Spannungder im Bier enthaltenen
Kohlenſäure.Je mehrdie Menge des Bieres im Faſſeabnimmt
und ‘jeneder Luftzunimmt,deſtomehrſ{<windetau< der Kohlen-

ſäuregehaltdes Bieres und ob zwar der lezteReſtnoh ſehrgut
mouſſirenkann,ſohatderſelbedoh an ſeinerQualitätetwas verloren.

Jundemwir die Conſtructionder Bierdru>kapparateals bekannt

vorausſeyen,wollen wir uns nur über die Behandlungderſelben
einigeBemerkungenerlauben,da die NichtbeachtunggewiſſerMaß-
regelnnihtnur dem Wirth,ſondernau< dem Brauer einenempfind»

lichenSchadenzufügenkann.
Sollen die Bierdru>apparateihremZwe> entſprechen,ſomuß

der ReinhaltungallerTheilederſelbeneine beſondereSorgfaltzu-
gewendetwerden. Wie bekanntiſ das Bier eine ſubtile,äußerſt
empfindlicheFlüſſigkeit,welhedurh Unachtſamkeitund eineroheBe-

handlungſehrbald dem Verderbenzugeführtwird. Wenn das Bier

aine längereZeitmit Metallen in.Berührungiſ,ſowird dadurh<
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Zwei inſtructiveVorleſungsverſuche.
Von Prof.Boettger.

Der einedieſerVerſuchebeziehtſihaufden Nachweisder gewalt=
jamenAusdehnungdes Waſſersin niedrigerTemperatur;der andere

auf dieFarbenwandlunggewiſſerDoppeljodide.— Fülltman einRea-

gensglasganz mit Waſſer,welcheszuvordur längeresKochenvon Luft
befreitworden war, verſchließtdas Glas mittelſteinesCaoutchouc-
Stopfens,dur<hdeſſenCentrum eine fußlangecirca 1 Millimeter

weite Glasröhregeführtiſt,und bringthieraufdas mit Waſſerge-
füllteReagen3glasin eineKältemiſhung(am beſtenin ein Gemiſch
von Schneeund Weingeiſt,wodur< niht ſeltenbei einer Luft=
temperaturvon 159 Cel. eine Temperaturvon — 30° Cel.faſt
momentan beobachtetwerden kann),ſo ſiehtman das Niveau des

Waſſersin der engen Glasröhrezunächſtſinken,bis das Waſſer
bei + 4° Cel. die größteDichtigkeiterlangthat,dann aber ſieht
man, bei ferneremSinken der Temperatur,das Waſſerin der engen

Glasröhremehr und mehr ſteigen,bis ſ{ließli<hdur<hdas Gefrieren
des Waſſersin dem weiterenReagensglaſedieſesleßteremit lautem

Geräuſhzerſpringt.— Die von MeuſelzuerſtbeobachteteFarben-
wandlunggewiſſerDoppeljodideläßtih in folgenderWeiſeret
augenſcheinli<einem größerenZuhörerkreiſevorführen.Ueberzieht
man nämli<hdie Außenſeitenzweierkleineraus dünnem Weißblech
gefertigterBecher,und zwar die Außenſeitedes einenBechersmit

gelbemQue>fſilberjodid-Jodſilber(unterZuhülfenahmevon etwas

Dammarharzfirniß)und die Außenſeitedes anderen Bechersmit dem

prachtvollroth ausſehendenQuelſilberjodid-Kupferjodür,und füllt
dann dieſeſo vorgerichtetenBeher mit Waſſervon circa 70 bis

80° Cel, ſo fichtman die gelbeFarbedes einenBechersin'stief
Orangefarbene,und die rotheFarbe des anderen Bechersin eine

ſhwärzlihbrauneNuançe übergehen.Entleertman nun {nelldie

Becherund fülltſiemit Waſſervon gewöhnlichermittlererTempe-
ratur,ſo kommt blibſchnelldie urſprüngliheFarbederſelbenwieder

zum Vorſchein.Auf dieſeWeiſeläßtſih,da einerUeberhizung
hiervorgebeugtiſ, dieſerintereſſanteFarbenwandlungsverſu<hbe-

liebigoftwiederholen.
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Mis8cellen.

1) Neuer Farbſtoff.
Nat einem dem HerrnA. Weigel in EnglandpatentirtenVerfahren,

ſollwaſſerfreieseſſigſauresNatronmit Séwefelin geſhloſſenenGefäßenauf
Rothglutherhigt,einen in Waſſerlöslihen,zum Färben von Zeugenu. |.w.

geeignetenFarbftofliefern.

2) EinfachePrüfungdes RothweinsaufFuchſin*).
NachPaſſteurund Wlur8 [verſeztman 4 bis 6 Cubikcentimeterdes

verdächtigenWeines mit Barytwaſſerbis zur alkaliſchenReaction,filtrirt,ſäuert
das Filtratmit Eſſigſäurean, wodur< das im BarytwaſſerfarbloſeRoſanilin
in roſagefärbtesRoſanilinacetatübergeht,welhesfi< aus der Löſungdurch
Amylalkoholausſ<hüttelnläßt.Der obenaufſhwimmendeAmylalkoholzeigtdann
die geringſtenMengen (im Liter no< 2,5 Milligrm.)Fuchfindur< die

charafkteriſtiſheFärbungan.

3) Entfärbungdes Rüböls.

Nah Anthon (Organ fürRübenzucter)läßtfi< Rüböl dur<hüber-

manganfauresKali [und:Salzſäureentfärben.1000 Theiledes Oels mit

8 [TheilenübermanganſauremKali in 600 TheilenWaſſergelöſtund mit

830TheilenSalzſäurevon 19° B. verſeßtund ſtarkgeſhüttelt,wurden vollſtändig
entfärbt.Oeftersbleibt das Rüböl trüb;ein Zuſay von 5 Procentwaſſer-
freiemfeingepulvertemGlauberſalzbewirktdann Klärung.— Säure läßtfih

dem,gereinigtenRüböl dur< 6 maligesWaſchenmit heißemWaſſerentziehen.

4) Tödtungder Regenwürmerin Blumentöpfen.
,HierzuempfiehltScholy in dem Jahre3ber,d. S<hlefiſh.[Geſ.[eine

Löſungvon Aloëextraktin Waſſer, etwa 1 Meſſerſpiyevollauf1 Liter

Waſſer,womitZmandie Blumentopferdebegießt.

EmpfehlenswertheBücher.

Karmarſh& Heeren?s¡te<uiſ<hesWörterbuch.Dritte¡Auflageergänztund bear-
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